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Patente.
(Neues.) Dem Kaufmann H. B. Lobec> in Berlin

iſtunter dem 21. September1839 einPatent
auf mehreredur< Zeichnungund Beſchreibungerläuterte,

in ihremganzeZuſammenhangefürneu und eigenthüm-
licherfannteMaſchinen,um Holz zu ſchneidenund zu

bearbeiten,ohneJemandin der Anwendung einzelnerbe-

kannter Theilezu beſchränken,
fürden Zeitraumvon Zehn Fahren,von jenem Termin an-

gerechnet,und fürden Umfang der ganzen Monarchieextheilt
worDeli.

i

(Erloſchenes.)Das dem BanquierM. Moſer hier-

ſelbſiunterm 2. Julyps. ertheiltePatent
h

auf einen dur<-Zeichnung-undBeſchreibungerläuterten,
in ſeinerganzen Zuſammenſeßzungfür neu und eigen-

thümliherkanntenMacerations-ApparatnebſtRegulator,
und auf eine dur< Zeichnungund Beſchreibungerläu-

tertenRegulatorfür den Austrittdes Syrups aus der

Pfanne LE

iſtaufgehobenworden,da die Ausführungin der vorgeſchrie-
- benen Friſtnichtna<gewieſenworden,

Geognofſtiſches.
Ueber das Vorkommen der Schwefel-

Foble in Oppelsdorff. (Sólus.)DieſeBohrlöcher
habenmi nie in- cine größereTiefeals dievon;30 Ellen
geführt.Beidem Verſucheauf den arteſiſchenBrunneniſt
man bis zu einerTiefevon circa 150 Ellengelangt.Nach

wechſelndenSchichtenvon Thon,Lehm, Sand -undLetten

wurde in einerTiefevon 96 ElleneinBraunkohlenlagervon

15 Ellen Mächtigkeitangedohrtund dis zu einerTiefevon

150 Ellenfeineneuen unterirdiſchenWaſſermehraufgeſ<loſ-
ſen, Da mithindieſeBraunkohlegänzlihtro>enund dabei
von dur<gängigholzigerBeſchaffenheitiſt,ſo würde ſieein
vortrefflichesBrennmaterialabgeben.Fc bemerkeſchließli<
hierbeinochdieſes,daß-ih wegen des höchſtunbedeutenden
Nivellementsunterſchiedesdes TerrainsdieTeufenimmer nur

nah dexLängedes Bohrgeſtängesohne Neduction auf eine
ſöhligeEdene angegedenhabe. ?

|

Die Schweſfelkohleſelbſtnun iſ in der Grube von o
záherthonigerBeſchaffenheit,daß man ihr mit Leichtigkeit
dur< das MeſſerallerleiFormen gebenkann. Bringtman
ſieaber zu Tage, o zerfälltſiebald beider Berührungin
kleinereStücken. Sie ſcheintfernereinverſchiedenesVerhal-
ten zum Sauerſiofzu haben. Denn dieKohlevom ſogez
nannten vordern Bau, welcherauf der Seite des Urgebirges
ganz in der Nähe des Dorfesliegt,oxydirtnur ſ<wa<"und
langſaman der atmoſphäriſchenLuft,dagegendieKohlén-vom
ſogenanntenhinternBau, welcherauf der Seite des Flößtrapp-
gebdirgesliegtund längsdeſſelbenſi<hinzieht,raſhund -ſtark-
oxrhdiren,Die ganze Haldeiſthieroft an regnigenAben-
den,oder wenn na< Sonnenuntergangein ſtarkerThauniez
derſchlagerfolgt,mit einem undurchdringlihenDampfebede>t,
welcherſihvorzüglichdichtüber den Kohlenlagert,dié Au-
gen angreiftund einenſtarkenſ{wefligenGeruchhat. Den
folgendenMorgenzeigtſichdann dieſeKohleaufihrerOberz
ſläheweißnnd gelbausgeſchlagen,DieſeKohlenvom hins
ternBau ſindauh vorzüglichzur Selbſtentzündunggeneigt,
welchegewöhnlichbei oder furznachSonnenuntergangan
der Abendſeiteerfolgt.Die Kohlenglimmendabei wie bren-
nender Torf fo hell,und dieSchlackender ſo verbraunten
Kohleſehenziegelrothaus, DieſeBrände werden dur
ſ{hnellesUmſchürenderKohlenbald gelöſcht,und ſieerfolgen
deſtocher,jehöherdieKohlenaufeinander“aufgefahrenſind,
dochnie nah ſchrheißenSommers oder kâltenWintertagen,

“
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den Luft. Grubendrände kommen nie vo in Oppelsdorf, wo-
‘Hingegen in den Braunkohlengruben zu Oldersdorf ſichdiè

Kohlein der Grube oft ſelbſtentzündet,dagegen auf der

Haldenie brennt,

Die Menge

‘

der “vorkommenden ganzen Schwefelkieſeiſt

nihtſehrbeträchtlich,Auf:30,000Kübel Kohlen(1 Kübel

ungefährgleiheinem halbenDresdner Scheffel)fann« man

dur<ſ{<nittli<12 Ctr.Schwefelkieſere<hnen.
Blume glaubte bei der AuffindungderKohlen,dieſelben

niht“bdeſſexalsdur< Anlegungvon Alaun- und Vitriolſiede-
rei-benuzen-zukönnen.“Allein-nahdem“er einige1000 “Thä-}
ler!nuulosverfochthatte,ſah er ſi genöthigt,dieſenGedan:

fen wieder aufzugeben.Daun lagendieKohlenfaſt2 Jahre
hindur<unbenugt-auf der Haldeund das ganze Werk hatte
bis dahin‘no<gar nichtrentirt. Da kam ein Bauer der

Umgegend auf den Gedanken,

-

die Kohlenals“Düngemittel
äuf Kleebrachezu verſuchen.Der damaligenaſſeFahrgaug
war beſondersgünſtigdafür,und das Gerüchtvon der wun-
derbarenWirkung der Kohleauf Kleebrachenverbreiteteſi
unter den thätigenLandwirthenjenerGegend mit überraſchea-
der Schnelligkeit.WBlume, der ausgebreiteteBekanuntſchäf-
ten inBöhmen hatte,ließin deutſcherund böhmiſcherSprache
Gebrauchsanweiſungendruckenund reiſte,damit verſehen,in
Böhmen herum. So wurden dieHerrſchaftenvon Sicharor,|

dem FürſtenNohan gehörig,von Swiganaund von Goſt
die erſtenbedeutenderenAbnehmer. Beſondèrsgünſtigfür
den Fortgangdes Unternehmenswar aber die Nähe der

StadtReicheuberg.Neichenberg,die größteStadt nachPrag
in Böhmen,‘liegtkaum“ 5 Stnnden von dem Werke entfernt.
Auf ſeinenſtarkenGetreidemärktenfindenſih aus dem Fn-
nern Böhmens zahlreicheVerkäuferein,welcheöftersſelbſt
bis von- der mähriſchenGrenzeherkommen.Da den Haupt-
verkehrauf dieſenMärkten vorzüglichder Handelmit dem

Auslande und namentllihder Lauſibbildet,ſo war es kein

Wunder, daß bei der ſteigendenBerühmtheit,welche. dieſe
Kohlenin kurzerZeitin Böhmen erlangten,die Verkäufer
auf den ReichenbergerMärkten nah Oppelsdorfherunterfa-
men und dieKohlenals Rückfrachtluden, Durch einen30

“

jährigenGebrauchund unter dem Schuge eines beſonderen
Aberglaubensſindſiejegtden Böhmen unentbehrlichgewor-
den, Dies zeigteſichfürOppelsdorfbeſondersgünſtig‘in
der neuerdingsdur< den GrafenHarrach eröffnetenCon-
currenz zwiſchendeſſenGypsbergwerkenin Schleſienund dem

Kohlenwerkezu Oppelsdorf. Die Herrſchaftenin Böhmen
fauftenaus Bekanntſchaftbei dem Grafen Harra < Gyps,
währendihreUnterthanenununterbrochenKohlen in Oppels-
dorfholten,Jebt'hateine mehrjährigeErfahrungdieböhmi-
ſen Edelleuteüberzeugt,daß, wenn ſiein der Feldcultur
nichthinterihrenBauern zurückbleibenwollen,ſiezu dem al-
ten Syſtemezurückkehrenmüſſen. |

Vor einigenJahrenkäm

*

der jezigeEigenthümerdes

e

ſondernimmer-nur beimäßigerTerperaturder-ſieumgeben?|Werkes aufden Gêdanken,-den Einbruhs-und Zwiſchenlet«
ten,welcherbisdahinunbenustin der Grube liegengeblieben
war, herausziehenzu laſſenund als Düngemittel.auf Korn=-
ſtoppelnanzuwenden. Das Neſultathatdabei feineErwärz

tungennoh übertroffen.
:

Aus alledem bisherGefagtengehthervor,daß ſi< das

ganze Unternehmenbisdaher ‘noh’gar feinerwiſſenſchaftli:
<en Unterſtüßungzu erfreuengehabthat,

Polytechniſches.
FSußbödet vot GYÿyus. Went der gewöhnliLe

Gyps ſichunter gewiſſenModificationenau zur Legungven
Fußbödeneignenmöchte;ſo wablt man dochlieberein Ma-
terialdeſſenmau ſihohneweitereUmſtändezu ſol<hemJtoe>
bedienen fann. Déer-inder Gegend von Halberſtadtvorkom-

mende Ghys iſthierzuganz vorzüglichgeeignetund {onviel-

fach“angewendetworden.
În Berlin und. Potsdam findetman mehrereelegante

Fußbödenvon dieſemMaterial,z.B. unterden Linden in den

elegantenLocalder Conditoreyvon Kranzler, bei welchem
leßterenjedo<hwegen Kürzeder Zeit die Arbeit niht ganz
vollendetwordeniſt,da man das Delen der Gypslageunter-

laſſenhat.
Dieſerunter den Namen HalderſtädterGypsfkalfin dem

Handelvorkommende Cement (inBerlin,Niederlagebei X.
F+.Heyl & Comp.), läßtſi<hmit allenſolidenFarbenver-
binden wodur< fichdie mannigfaltigenSchattirungenfür
Moſaic-Fußbödenu. dergl.hervorbringenlaſſen.Die hierzu
dienlihenFarbenſind: Zinnober,Mennige,Chromorange,
Engliſchroth,Caputmortuum,Umbra, Terraſienna,Minerat--

{warz , Ruß, Oker,Mineralgelb,grüneErde,ächtChrom:
grün,fünſtlicherUltramarin,Schmalte2c.

Das Fundamentfüreinen ſolchenFußbodeniſ eine feſtc
Steinlageauf.welcheman eine Schichttronen

|

geſiebten
Sand. legt. Der Gypskalkwird troSen mit dem Farbeſtof
gemiſcht,und dieVerhäitniſſedurcheinevorhergegangene kleine

Probe genau ausgemittelt.Hat man dieſenCement mit

Majſerdurchgearbeitet,ſo wartet man den Punkt.ab, wo er

die ConſiſtenzeinesſtarkenMörtels augeuommen, trägtibu
zweiZollſtar?zwiſchen<ablonenartigenFormen oder Leiſter:
auf, und ſchlägtihnfeſtan. Nah Wegnahme der Formen,
welcheman vor dem Guß, mit einem Gemiſh von Waſſer,
Oel und Seifezu einemcremartigenBrei durchgearbeitet,
beſtrichenhät,um“den Guß ſi{leichtablöſenzu läſſen,kön-
nen Verzierungennun au< mit dem Meſſerausgeſchnitte:1
werden, in ſoferndie“Maſſedie gehörizeConſiſtenz‘angenom:
men hat. Sobald die Erhártungfo weit gedieheniſt,daß
der Gyps ſi<hſchabenläßt,wird der ganze Fußbodenzu Ent-

férnungallerUnebenheitenvermittelſtdes Schlichthobelsab-

gehobelt,ünd geſchliffen,wozu man ſi{<Schleiffteinevon
Grauwvae bédiént.*Sobaldes dieTrockenheitdes Fußbodens
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zuläßt, -ſ<reitet-man zum Oelen deſſeibea,wodurchdieſeCe-
men:maſſe-außerordentlihan Feſtigkeitgewinnt.Unterläßt
man das Delen,ſo iſtdie Abnuzungweit früher:zu -defürchz-
ten,welchesda, wo die Wege,wie am EingangeeinesZim-
mers, ſtattfindet,und bedeutend.iſt,

-

f< nur zu bald.bemerf-

li macht.-Eutwederwähltman zum Oelen -derGyps-Lage
Leinöl,oder ſiedetdieſesnoh beſſermit fünfpro Ceut ge-

ſ<lemmierBleiglättezu einem Firuiß,Das Oel wird heiß
aufgetragen.

_

Nach-demvollſtändigenEinziehendes Oels wird

dieFlächemit Wachs überzogen,und frottirt,gauz in der Art,
wie.man hölzerne.Fußbödenbohnt. :

Druckerſhwärze für erhaben gravirte
Stempel und Siegel. Fm Hephäſios1 HeftS. 13.

iſteine Vorſchriftbekanntgemachtworden,welchefür den

üderſchriebenenZwe um ſo dieunlicheriſt,-alsſieden Praftci-
fantenciner mühſamernBeaufſichtigungdes Druckapparats
überhebt.

-

:

Die dort.augeführteCompoſitionbeſtehtaus -Thran,
Bernſiteinfirnißoder Copallak,Ruß und Lavendeloel.

In cinerble<hernenBüchſevon nöthigemDurchmeſſer
und circa 14 Sébe wird der Boden derſelbenmit ſtarkem,
feinen“Tuchgleichmäßigbelegt.Auf dieſesträgtman die

Scwärze einen Strohhalmdi> auf und legteinenähnlichen
Tuchlappen,den “man auf der Oberſeiteein wenigmit der

Farbeeingeriebenhat,und übergießtdann das Ganze-mit
reinem Waſſer. -

9
;

Das Waſſerwird nichtbeim Einſhwärzendes abzudruk-
fenden Gegenſtandesabgegoſſen,ſoudern -dur< daſſelbehin-
dur< wird das- Siegelauf den Lappen-gedrücktwelchesals-
dann rein und ſcharfdruckenwird.

DieſeVorrichtungiſganz gut ausgedachtund die Be-

ftandtheileder Schwärzeſo gewählt,daß ſolheniht leicht;
wie bei der gewöhnlichenDruckfarbe,auchſelbſtunterdem
WaſſereineHautanſezenkann,welcherUebelſtandein öfteres

Neinigender Stempelund Ballen nothwendigmacht,
Rc habefrüher{on eine andre Compoſitionvoneiner

Farbegemacht,welchebeiBenußzungder vomHephäſtosan-

gegedenenBorrichtunggewißguteDienſteleiſtenwird,und
von manchen,welcherden BernſteinlacoderCopalfirnißnicht

bei der Hand hat,und den Thran nichtmag, um ſo lieber

gewähltwerden möchte,„undwill dieſelbehiermitbekannt

machen:
»

4 TheilBrenn- oder Baumoel,
1 bis 2 TheileColophonium,
1 TheilgeglühterRuß. y

Das Colophoniumwird mit dem Oel in-einem: bleer-

nen Löffel-über einer-Lampegeſchmolzenund: auf einerGlas-

tafelvermittelſtdes Glasläufersvollſtändigmit dem Ruß zu-

ſammengerieben.Man kann auh no< währenddes Schmcl-
zens den- Ruß einrührenund hat man nur kleineQuatititä-

ten,die Miſchungauf einem geöltenPapier,Brett oderPor:
zellantellermit dem Meſſeroder der Spachtelflachdurchar-

23

beiten:biszan beim Ueberfaßreimitedét Spachtel:keinzunz

geriebenenFarbetheilemehr wahrnimmt. ‘

Hat man ſtarkgeleimtePapierewie Schreib:und Paz
papierzu ſtempeln,wählt man einen ‘größernJuſagvon Co-
lopbonium;feine-ungeſeimtePapiereund ‘Pappenverlangen
eine ſ{wächereDruckfarbe. C. K+

Große Ausdehnung der Shwarzwalder:
Uhren-Jnduſtrie. Jn den beidenbadiſchenBezirks-
ämternTrybergund Neuſtadt,welcheals der eigentlicheSit
dieſerManufakturzu betrachtenfind,:beſchäftigenſi beieiner

Einwohuerzahlvon 11,858Seelen

-

in dem erſterenund 15,036
in -dem leßterenAmte, zuſammen 1213 Meiſtermit der Uhrz
macherei,idrenVor- und“ Netenarbeitcn,wona<hauf 22’Ein-
wohnerein Meiſterkommt. Vene Zahl begreiftferner223
Speditorenund Händlerim Lande in ſich,Die Zahl-der im
Ausl!audeſichherumtreibendenHändleriſt weit größer;in
Loudon allein ſollen

/

ſichderer nichtwenigerals 230 gegen:
wärtigbefinden.Den“ Stapelplasfür die ganze Uhreupro-
duftion bilden die Städte Neuſtadtund Tryberg;von hier
aus werden die Waaren nah allen_Weltgegendenverſendet.
Es werden im Ganzenwöchentlih40 Uhrenkiſten,jede mit
300 Uhren,ausgeführt,"DerWertheinerſol<henKiſtewirdERREim mittlerenAnſchlagzu 500 Thlr.“berehnet.Dieſemgemäß

| ſtelltſi der -Geſamimtwerthder jährlichausgeführtenUhren
auf 1,040,000Thir.7 wobei die Spieluhrenund die größeren

| Muſikfwerke-nichtin Anſchlaggebrachtfind.Die Schwarzz
|tvalderUhrenmanufaktur-bietetdas intereſſanteſteBeiſpteleines
|Induſirie-Zweigesdar,welcher,ſichſelbſt-überlaſſen,zu eiñem

| ungetünſtelten,vollfommen fabrifkartigen,Betriebſicherhoben
|hat. Sein geſunderpraktiſcherVerſtandließ‘den Wälder

jenewichtigenPrincipien,auf deren Anwendungdie großär-
[tigenReſultate der’Fabriksthätigkeitſi gründen,in“ihrer
vollenBedeutung:auffaſſenund dur<ſ{auen.So kommt es,
daß das wohlthätigePrincipder Arbeitstheilungim ausge-
dehnteſteuSinne im Diſtrifteder Uhrenfabrikationeinheimiſch
geworden iſt.ZweiHauptflaſſenſindes zunächſt,in welche
ſih dieUhreninduſtrieabſondert,und beide ſind{arf von

einandergetrennt,nämli<hManufakturund Handel. :

“Telegraph durch Galvanismus. Einſol:
| her iſtvor Kurzem auf der Great - Weſtern Bahn ange:
brachtworden, Die Doſe, welchedie Maſchineenthältund
die man- beliebigtransportirenund anbringenfann,iſtnicht
größerals eineHutſchachtel.Der Telegraphwirktdurchkleine
Zeiger,

-

die durchdie galvaniſcheKraftin Bewegunggeſeut,
an - entgegengeſeßztenEnde die verſchiedenenentſpre<henden
Zeigerbewegenund ſo dieBuchſtaben,welcheman bezeichnen
will,zu erkennengeben.AuchiſteineVorrichtungangebracht,
wodur<-man begangeneFehleranzeigenund hieraufverdeſ:
ſernfann. Von Paddingtonaus wurde am 7. v. Mts. die*

folgendeFrage:¡¿„WievieleReiſendeſindvon Draytonmit
dem um 10 Uhr abfahrendenConvoi gereiſt?!"nebſtder Ant-
ivort„aus dem 15:Engl,Meilen davon entferntenDrayton‘in
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weniger als zwei Minuten vollbracht.
Great -WeſiernBahn will“die-galvaniſcheLeitungauf der

/

ganzen Bahnlängebis Briſtolanbringen.Die Maſchineund
ihrGebrauchiſthöchſteinfach-

Das Waſſerglas betreffend,deſſenAnzeigein Nr.
32 u, 33 d. Bl, enthalten,habenwir no zu bemerken,daß
‘einvorzüglicherGegenſtanddeſſenAnwendungzur Fresco-
Malerei, beſondersfürZimmer-Malereiiſt,die dadurchzur
Fresco-Malereierhobénwird. Ein Zimmer,ſtattwie gewöhn-
li<hmit Leim und Waſſer,mittelſtWaſſerglasgemalt,iſto-
bald die Fardegetro>net,ſogleich.geeignet,abgewaſchenwer-
den“zufönnen. Die Farbe auf den Wänden widerſtehtden
Eindrüen der Luftſowohlals der Feuchtigkeitund iſtFresco
Malerei im vollenSinne des Worts.

Die Vorbereitungbeſtehtblos darin,daß man auf den

friſchenKalk des Anwurfs einen Grund mit in Waſſerauf-
gelöſterThonerde(CöllniſcheweißeErde)auftrage,und dieſen
als Grund für die Waſſerglasfarbenbenußt,indem man #o-
dann ohneWeiteres in gewöhnlicherArt übermalt.

Chemiſches.
Zinnober und deſſen Fabrikation. Die

Bereitungdes Zinnobersiſ eine ſehrfrüheErfindungund

deſſenAnwendungin der Malereiebenfallsſehralt. Der

{önſteZinnober.wird gegenwärtigin Deutſchlandfabricirt
und die berühmteſtenFabrikenvon Tuſchenund Malerfarben
in Englandund Frankreichbedientenſi< deſſelben;denno<
bringenHaändelsverhältniſſeimmer no<hchineſiſchenZinnober
zu Markte,der denn auh hin und wieder ſeineAbnehmer
und Liebhaberfindet.

Die größtenQuantitäten dieſerFarbe liefertOeſterreich
unter dem Namen 4 Mal gemahlenerOÖeſterreichiſcherZinno-
berzdie ſ{<öónſtenund feurigſtenSorten: {leſiſ{<heund bai-

riſcheFabriken.Die PreiſedieſesFabrikatsſindin Folge
der Speculationdes NothſchildſchenHandlungshauſesmit de-

nen des Queckſilbersſehrgeſtiegen,jedo<hder Verbrauchdie-
ſesArtikelsdarum weniggeringergeworden,da es bis jeßt

_ nichtgelingtdur< Miſchunganderer Farbenetwas Aehnliches
und Gleichwohlfeileshervorzubringen.

Der OeſterreichiſcheZinnoberwird in ledernenBeuteln

jezwei in einem Fäßchen,welhem man den Namen Laegel
gegeben,in den Handelgeſchi>t;jederBeutel enthält30 UW

Preuß.Gewicht,Der gegenwärtigePreis dieſerSorte in

Berliniſ 41 Thalerpro Beutel und 1 Thaler13 Sgr.das
Pfund; fiezeichnetſichvon allenübrigenSorten durchihre
ausgezeichneteErgiebigkeitund FeinheitdesKorns aus, wenn

gleichdie äußereSchönheitder des FabrikatsnördlicherFabri-
ken nachſteht.. Der {leſiſ<eZinnober(ſogenannter-Patent-
Zinnober)wirdin zweiNüancen geliefert;gelbli<hund bläu-

lich,hellund dunfel. Er giebtan Feinheitund Ergiebigkeit
dem Oeſterreichiſhenwenignach,übertrifftihnaber an Feueï

|

|

Die Direktionder und Fülle;ſeingegenwärtigerPreis iſt1 Thaler20 Sgr.
das Pfund.Unter dem Namen VBermillon(au< Carmin-

Zinnober)liéferteine andere deutſcheFabrikeine ausgezeichnet
ſchöneFarbe,deren Preisauf 1 Thaler24 Sgr. jetztfeſtſteht.
An Feuerübertrifftſieoftden Patent-Zinnober,und. iſtan

Ergiebigkeitihm gleich.Der cineſiſheZinnoberkommt in

Paketenà 10 Päckchen.inden Handel.Ein Päckchenenthält
ungefähreine Unze. Das Pack à 10 Päckchenwiegtbrutto
24 Loth und hat gegenwärtigeine1 Preis

-

von 1 Thaler'
12 Sgr. Dex chineſiſcheZinnoberhatvielDeckkraftund fei-
nes Korn ohnejedo<an Feüer“dei deutſchenFabrikatgleich
zu fommeñ. Dié eigenthümliche“Verpäcungsweiſe*der Chi-
neſenmachtſichauchbeidieſenrArtikelbemerkbar;dieFarbe
hatzuerſteineHüllevon ſ{<warzemGlacé-Paäpierum wel-

es nochein anderes weißesgeſchlageniſt,welcheseine Auf-
ſchriftin <in.ſiſherSchriftträgt.Von HolländiſchemZin-
nober kommt in unſererGegend wenig mehr in den Handel.
Die Beſtandtheiledes Zinnobers,Schwefel(13;71) und

Queckſilbermüſſen-hierzure<tſehrgereinigtſein. Die Fa-
brikationgeſchiehtaufmehrfacheWeiſe,und unterſcheidetman

dieſedur die Bezeichnung„tro>eneBereitungsar:“und

„Fabrikationauf naſſemWege. Die Reinigungdes Queck-

filberswird gewöhnlichauf zweierleiArt bewirkt. Man über-

gießtin flachenthönernenSchaalenQueckſilbermit conzeu-

trirterSchwefelſäure,ſet dieseitergelindwarmen Tempera-
tur aus und rührtmit einem Thon- oder Glasftabzuweilen
um. Bei nichtzu ſtarkerVerunreinigungiſ die Arbeit in

einigenTagen vollendet.ſi das Queckſilberſtarkmit andern

Metallenvermiſcht(wenn man z. B. das {on vou Spiegel-
fabrifenbenußteverwendet,wel<hesimmer Zinnaufgelöſthält)
ſo iſtdieNeinigungdurchDeſtillationvorzuziehen.Fch habe
michdazu einer kleineneiſernenBlaſe mit dergleichenHelm
und Nohr bedient,das zu’reinigendeQueckſilberzu 2 Centr.
mit einem Mal eingebrachtund daſſelbe,um das ſonſtheftige
Aufſprivenzu vermeiden,‘miteinerzweiZollhohenLagege-
waſchenen,erbſengroßenKies,Üüberſireut,Die Deſtillation
geht{nell und ‘leichtvon Statten und liefertein in jeder
Hinſi1tE Neſultat.Die tro>eneBereitungsart
des Zinnobers-iſtdie,daß man durchein von eiterMühle
getriedenesReibewerk,Queckſilbermit mehrSchwefelals zur

Zinnoberbildung“nah der Theoriegehört,zuſammenreiben
läßt.Man erhibtnun langſambis zu einergewiſſenTempe-
ratur um den Schwefelüberſhußauszutreiben, und unterivirft
nun das Gemiſh der Sublimation. Bei hoherTemperatur
erſcheintder ſublimirteZinnoberſ{<öncarminroth,na< dem

Erkaltenzeigter ſichbraunroth.Die ſublimirteMaſſehat
eineſtrahlenförmigeTexturund gleichthierinwie in derFarbe
ſehrdem VBlutſtein.Nach dem Malen zeigtſichdiegewöhn-
lichedekannteFärbungdes Zinnobers.

Die Fabrikationdes Zinnobersauf naſſemWegé wird in

einerFabrikfolgendermaaßenim Großen betrieben.
56 TheileSchwefelkalium,welchesdur<Zexſezungdes
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ſhwefelſaurenKalivermittelſtKohlebereitetworden und we-

der ſ<hwefelſauresKali no< Kohleenthaltendarf,werd: in

150 TheilenNegen- oder deſtill.Waſſeraufgelöſtund klar

filtrirt,DieſerLaugewerden 48 Theilegepulverter,ſäurefreier,
reinerSchwefelund 100 Theile“gereinigtesQuekſilberzu-
geſezt.Die Miſchungfülltman, beiBerückſichtiguügdes

angegebenengenauen Verhältniſſesin feſte,umflocteneStein-
frúge,die ſicherverſchloſſenwerden. Fn einem Mühlwerkift
eine Vorrichtungangebracht,welchedieſeFlaſchenaufnimmt
und in Art der horizotalen BewegungeinerSäge die Mi-

{ung durſhüttelt,welhes man ‘ſolangefortdauernläßt
bis ſh. der Schwefel mit dem Queckſilberund der Lauge

verbundenhatund der Bodenſaßgleichförmigund von dun-

kelbraunrotherFarbeerſcheint.Fſ�dieſerZuſtandeingetreten
ſo wirddie Miſchungin einem Sandbade über einen Ofen,
einer Temperaturvon 50° R. ausgeſeßtund öftersdurchge-
rührtbis daß man wahrnimmtdie Farbe:habedie gewütiſchte
Nüancirungangenommen. Man läßt nun die Laugeabſeven
und wäſchtden Niederſchlagaus, welchesaber mit der Vor-

ſichtgeſchehenmuß, daß bei den erſtenAuswaſchungender

Zutrittder Luft ſo viel wie mögli<hausgeſchloſſenbleibt,

Die Farbewird nun auf leineneFiltragebra<htund nach
dem AbtropfenallerFlüſſigkeitauftannene Trockenbretiter,die
mit Rändern verſehenſind,getro>net.

:

Die erſtenAbwaſchlaugenkönnen wieder benußtwerden
und dampftman ſie beiVermeidungdes Luftzutrittsab; bei

ihrerAnwendung ſeßtman dann ſiattder angegebenen48
TheileSchwefelnur 16 Theilehinzu. C, K,

Chlorſaures Kaltz oerbeſſerteDarſtellungdeſſelbenvon

Mad>enzie. Derſelbewill die Ausbeute deſſelbenbeträchtlich
dadurcherhöhethaben,daß er mit dem Chlorgasgleichzeitig
Sauerſtoffgasoder atmoſphäriſcheLuftzum Alkalitreten läßt;
dießgäbe fürBaumwoll-,Papier-und andere Fabrikeneine
vortheilhaftePreisdifferenz,und auchder Preisdes chlorſau-
ren Kali würde ſehrfallen.Dr. Otto fandjedo<ſtetsau
beiAnwendung dieſerMethodenur gleichvielchlorſauresKali
wle ſonſi.Derſelbeprüfteau< das während"des Prozeſſes
aus dem AbſorbtionsgefäßentweichendeGas mittelſteines
ganz einfachenApparats,und fand mit Hrn.Hoffſtetterin

faſt100 Analyſenden Sauerſioffgehaltder entweichendenLuft
nieunter 20,8Proc. Auch als Sauerſtoffſtattatmoſphäri-
ſcherLuſtin den Gaſometergebracht,ergabſi<ihm keine

reichereAusbeuteals gewöhnlich."Dr. Otto glaubtjedoch,
die Schuldhiervonſihzuſchreibenzu ſollen,weil Marchand
dieAngabeMackenz ies beſtätigt.(Arc.d.Pharm. Aug.1839.)

Merkantiliſches.
Mancheſter,Oct. 1839. (Privatmittheilung.)

In Mancheſternimmt das gewerblicheTreibenauf eine er-

ſtaunenswertheWeiſezu. Seitdem die Vervollkomnnungder

Maſchinenin ihren{bnen Ergebniſſenein ſichtbaresBeiſpiel

|bewunderungswürdigerOrdnung und Regelrnäßigkeitgewor-

den,wird der Einflußauf dea OrganisniusallerGeſchäftsbe-
triebeimmer ſi<tbarer;faſtüberallgenießtdas Auge den

wohlgefälligén

“

Anbli> der Nettigkeit,Ordnung und Regel-
máäßigkeit,“FnwahrhafterPrachtſtehenFabrikgebäudebis zu
8 Stockwerkenhoh da. Hathdlungshäuſerhaltenumanchege-
genwärtigan 50 Commis, unid in einzelnenFabrikenſindge-
gen 2000 Perſonenbeſchäftigt.Birley & Comp. zeichnen
fichbeſondersdur< ihreMühlwerkeaus; ſiebeſchäftigenge-

gen 1000 Hände und geben jährli<hgegen 40,000Liv.Ar-

beitslohn'aus. IhreMaſchinenhabengegen 400 Pferdekraft.
Hierverarbeiten80,000Spindeln4 Millionen# Baumwolle.
An Feuermaterialbedarfman jährlich8000 Tonnen Stein-

fohlen.Einen nihtgeringenBedarf hat eine ſolcheFabrik
an Fett,da außer40,000Quart Baumöl zum Einölennoh
9/0001 Talg‘verbrauchtwerden. Die Gebäude werden dur<
Gas erleuchtet.Ein-Fabrikzweigvon Birley & Comp. if
dieFabrikationvon Gummituch. Drittehalbtauſend# Gummi
und hunderttauſendGallonen Steinkohlenſpirituswerden zu
dieſemZwe jährlihverwendet. —

Die Maſchinen-Fabrikationif hierebenfalls-ſchrbedeu-
tend;eineder größtenFabrikeniſdiedes HerrnFairbairn.
Er beſchäftigtgegen 600 Arbeiter. Die Fabrikiſtfürden
größtenEiſengußvorbereitetund es arbeitenan 50 Perſonen
Formen und Modelle, Der Lohn in dieſenWerkſiätteùſteict
von 25 Schill.bis zu 3 Liv.wöchentlich.

In ſolchenVerhältniſſenfindetman au vieleandere

Fabrifzweigedurchderen Bedürfniſſeallein{on der Hande!
einen bedeutendenAufſchwungerhältwie denn Mañcheſier
jet ‘alseine der wichtigſtenStädte der gewerblichenWelt

daſteht. Ó

Deſterreih'sHandel mit Landesproduk-
ten. Aus Kärnthen,14, Sept. UnſereProvinz,ſo wie

ganz Inner-:Oeſterreich,ſiehtmit Sehnſuchtden Erfolgenent-

gegen,welcheder aufAuregungunſeresſovielfachenWohl-
thäters,ErzherzogsYohann, zu TrieſtbegründeteVerein
zur AusfuhrXnneröſtreichiſcherErzeugniſſeunzwei-
felhaftgewährenwird. Arm “an Früchtendes Bodens, nur

von wenigenFabrikenbelebt,beruhtunſerLandesreichthum,
nèbden’der Viehzuchtund Waldungen,aufSchäbenunter der

Erde,nämlichim Bergdau auf Eiſenund Blei;alleintict
der Güte des Erſternhabenuns dieEngländer faſtüberall

denWeg jum Abſäßeverſperrt,und unſerStahlgehtiber
dieGränzefaſtnur nochin dieTürkei,währendder disher
reiſieMarkt ‘inAegyptendurchdieaufgehäuftenDepotsder
Engländerin Malta und Korfufüruns vernichtetiſt.Es
fehlthierzu Lande an dedeutendenKapitalienund wohlau
anGemeiüſinú,dex“dur< jenenVerein gewe>twerden ‘oll.

DieErzeugungdes Noheiſenshatim vergangenenJahreum
20,000Œ: zugenommen, welcherAufſchwungſichjedochmehr
auf dieRadgewerkebezieht,währenddieHammerwerkedur
den allmäligeintretendenHolzmangel und Bertheurung



32

der Koblett, wobei ſiemit jenenreicherennichtconcurrirenfön|

nen, in eineentgegengefezteLage zu kommen drohen.Die
MWaldkulturwurde ader auh früherfaſtgar nichtbèrückſich-
tigt,nd es dürftennun mancheGewerke in Folgedieſer
Bernachläſſigungeingehen.Zum Glückehabendie in Allem

vorangehendenGebrüder Roſthorn beiihremneu errichteten

foloſſalenWerke in Kärnthen,in wel<henSchienenzu Eiſen-

bahnenverfertigtwerden, das Beiſpielzur Benußung von

Steinkohlen gegebenund im vorigenJahreauchſchonmit

beſtemErfolgeüber 50,000Œ2 verbraucht.DieſesMaterial

iſtaber hiernichiſeltenund es ſind,da man ſi< nun’ die

Mühe gibt,mehrerereicheLagerentdecttworden. In der

ſüdlihenBergketteKärnthens,namentlihin dem wälderrei-

<en Schwarzenbach,habenEngländerund FranzoſenHolz
zum Schiffbau, ſelbſtzu großenMaſibäumen,aufgeſpürt,
und die Stämme: werden nun nachTrieſtgeſchaft,um nah

Korfu und Marſeilleverſchifftzu werden.

rung hatden politiſchenOdbrigkeitenihtGutachtenadgefordert,
ob dieſeAusfuhr zuläſſigſci,und hieraufdieſelbegeſtattet.
Ein LIS , der dem Eigenthümeran Ort und Stelle mit

5 Fl.K.-M. bezahlt.wird,erwächſtdurchdie Transportkofien
in TrieſtmisPreiſevon zwiſhenZ—400- Fl.K-:M: Für
das laufendeJahr ſind52,000 Kubikf.dieſerHölzerzur Lies

ferungaccordirtworden.
‘ (Schw.Merk.)

Champagner - Handel in Frankreich.
Das »Journal de Reims“ ſagt:UnſerHandelhat wieder

einen hartenSchlag‘von der Handelsverbindungerhalten,den

unſereRegierungan unſererGrenze -ſi{<hat bilden laſſen.
Der Deutſche Zollverein hat,auf Veraulaſſungvon

Preußen,ſichgegen eine unſerererſtenErzeugniſſe:enger ver-

{loſſen.Der Zoll auf Champagner iſtum die Hälfte
erhöht worden.

-

Welch ein Schaden‘dieſes

-

für unſeren
Weinbau ſeinwird,erſiehtman daran,daß,wenn unſerKor-

|

respondentgut unterrichtetiſt, Preußenalleinim vor. Fahre
400,000FlaſchenChampagnerverbrauchthat,wozu wenigſtens
nocheden ſo vielfür die anderen Länder des DeutſchenZoll:
vereinsfommt. Wie ſehrmuß der AbſasdurcheinenZoll
von nun faſt2 Fr.per Flaſcheverringertwerden!

Braſilien hat edenfalls die Eingaugsrechtevon
50 *) Proc. erhöht, was faſteinem. gänzlihenBerbote
gleichkomnit.

Doch hat.dieNegierungaufErſuchenderHandelskammer
von Reims Unterhandlungendarüberbegonnenund alsBaſis
derjenigenmit dem DeutſchenZollverein.hatdieHandelskam-
mer-eineErniedrigungvon 22 auf-10Proc.der Wolle vor:

geſchlagen.Wir verdanken-dieſe-NachrichtenoffiziellenMit-

theilungenund bedauernnur, daß unſereHandelséammernicht
oftervon der Oeffentlichkeitbei denSachen,die das.allge-
meine Intereſſeberühren,Gebrau<macht.

Hieraufbemerktder „Commerces“,daßwirkfli<von einer

°) Das. Journa! „„]Als3ace“ ſagt.auf 25. Prozent.

Die Landesregie-|

Erhöhungdes ZJollesauf Franz.Weine in Deutſchlanddie

Nede war, daß dieſeaber noc)LE wirklich.Statt gefun-
den habe.

Z

— Fernerenthältder
-

»Commercee Folgendes: Die
Trauben von Silleryund Verzenay,unſerebeidenbeſienGe-
wächſe,ſind.dieſeWoche durch die erſtenHäuſer:der Cham-
pagne zu dem Preiſevou 89-Fr._gekauftworden, was für
das StückWein von zwei Hectolitres509 Fr.beträgt.

-

Dieſe
Trauben findno<-gauz-grün,man weißdurchausnict, ob

die Qualitätderſelbengut ſeinwerde,und doh hatmau mit

ſo großemEifergekauft,daß deren keinemehr.zu habenſind,
Aus dem übermäßigenPreiſe,der fürdieſeTrauben bezahlt
wurde, gehthervor,daß die FlaſcheChampagnervon 1839

dem Kaufmann in J. 1542,zu welcherZeiter ibuverſendet

fann,3 Fr.75 ec, foſtenkann. D

AphHorismen.
Macht der Gewohnheit. Beſonders bei den

Menſchen,derenLeben eine ZeitlangabſtraktenBeſchäftigun-
gen hingegebenwar, äußertſichdie Macht der Gewoßnheit
oft’auf cine unwiderſtehlicheWeiſe. Man wird bemerken,daß
es.ſo vieleHandwerkerund Gewexrbtreibendegiebt,die gerade
dur ihre dem GeſchäftegewidmeteThätigkeitund bei dicſer

GelegenheitzugeeignetenManieren,den ſichtbarenStempel
ihresGewerbesſichſelbſtqufdrücten.Jf zuweileneine ge-

raume Zeitſeitdem BetriebeeinerHandwerks- Beſchäftigung
vergangen, ſo iſtbei allerAnſirengung-des Fndividuums,daſ-
ſelbeoftnihtim. Stande ſivou ſeinerManier: loszumachen,
um. bei.irgend„einerBeranlaſſung,gleichſamaus Inſtinkt,
wenn auh nur guf die kürzeſteZeit,ſichſeineralten Beſchäf-
tigungwieder hinzugebenund ſo fi<_dann wieder-füreine

Zeitlang,einesgleichſampeinigendenDranges zu entledigen,
Soerzähltder Meſſagervom gegenwärtigenCapudan Y a-

<a: Achmetiſtſehrklug. Seine ſchnelleErhebungver-
danft er der Gunſtund den Launen ſeines-Herrn(des.Sul-
tans Mahmud).

-

Er begaunwie.diemeiſtenTürken ſeinLe-
ben als Handwerker,war ein Schuhmacherſeines“Gewerbes
und dientedabeials-Bootsführerim Hafen. Man erzählt,
daß,als er Geſandter.in St. Petersburgwar, wo er au<
dieKaſernein Augenſcheinnahm und, als er bei cinerder

Werkſtättenvordeikam,dem Verlangen,ſeineGeſchiklichkeit
zu zeigen,nihtwiderſtehenkonnte,ſi<von dem Gefolge,das
ihnbegleitete,trennte,und in die nä<hſteShuhmacherwerk-
ſtätteeilte,wo er ſogleich;Ale.und. Knieriem.zur Hand nahm,
und auf der Stelleeinen Beweis ablegte,daß er ſeinfrikhe-
res Handwerknichtvergeſſenhabe,

Kriegszeitung.
Ueber Kritik im Allgemeinen.

-

Wenngleich
die Redaktion-despolytechniſhenArchivsfür literariſcheFeh:
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den nit gern ‘vielTerrain in ihrem Vlatte hergeben will,
ſo fönnte der Playwelcherdazubewiligtwird denno<hman-
nigfahauf einekriegeriſ<heWeiſe benubtwerden1 wozu das

bereitsherangewachſeneHeer te<nologiſcherSchriften{on
Stoffgenug hérgedenwird.

Es wäre vielleihtzu wünſchen,eine Rubrik wie ein

ſ{hlagfertigerSchnellſeeglerunterfriegeriſherFlaggeim Ha-
fenſtetsbereitzu halten,keinesweges,um einem Theildes

BublikumsUnterhaltungzu verſchaffen,welchesſi{<an einer

literariſchenBalgerei,gleichvielwelchenFntereſſenſ< die

Bartheienhingeben,aus Gemüthsneigungerfreut,ſondern
wenn fürNe<ht und Ehre geſtrittenwird, auh no< das

PrinzipgemeinnützigerAufflärung,Klarſtellungund Beleh-
rung vorwaltenzu laſſen,und eineſolcheKritik,wie einealte

Zeitungsdeviſeausruft:„Zum Nugen und Beſiendes Pu-
dlici“preiszugeben.

Wohlan denn,man critiſireund anticritiſireaus löblichen
und den gemeinnügigſtenAbſichten,aus wahrem Drange und

Begeiſterungund niht aus Mangel an geſundem Stoffum

leereBlätterzu füllen. Man lehreden Leſerwo es Noth

thutm# eigenenAugen ſehenund prüfenundführeihnauf
den re<tenWeg, kurzum— man ſtifteGutes.

HerrKarl Karmarſch hat im DinglerſchenJournal
eine Kritikder deutſ<hentec<nologiſ<enZeitſchriftenerlaſſen

“und befehdetin fo ferndas polyte<niſ<heArchiv,als er dem:

ſelbenniht ganz ſeinRechtzugeſtehenwill. Jn Nr. 38 des

Y, YA. hatHerrMendelsohn dieſeKritikvollſtändigab-

drucen laſſen,und wir vernehmendaraus, daß HerrK. K.

dieſemBlatte in gewiſſerBeziehungeine gründlicheWiſſen-

ſchaftlichkeitabſpriht,und ebenſo„eigentlicheFörderungder

Gewerbe“ deſſelben,bezweifelt,indem er dem Archivein ein:

ſeitigesStreden zuſpricht.HerrK. K. fagtferner: „diemeiz

ſtènMittheilungenſinddeutſchenZeitſchriftenentlehntund
die hinund wieder vorkommenden Originalartikel,ohneallge:
meine Bedeutung.

i

Der Redakteur des polyte<n.Archivsführtnun, ohne

ſi auf eine heißblütigeVertheidigungeinzulaſſendasjenige

an, woas über ſeinBlatt im AllgemeinenOrgan fürHandel

_und Gewerbe,geſagtwird, und fönnté. hierinhinreichende
Rechtfertigungfinden,in ſo fernif dieſem“Blatt,durc)An-

führungvon ‘thatſächlihenBeweiſenvollkommen widerlegt
wird,was HerrKarl Karmarſchim DinglerſhenJour-
nal angeführthat.

'

Angenommen undin der Ueberzeugungdaß HerrK. K.
-

„nur Gutes wollte,mag das polyte<niſ<heArchivſeineKritik,
wenn gleiohnebeſondereAnnehmtichkeitenfür ſiegewürzt,

“

verdauen, und dieſelbe,um eben des Guten Willen,als einen

Sporn fürihrferneresWirken und Wollen,das hoffentlich
ſotald nichterinattenwird) detrahten.HerrK. K.fahre
fortwie er begonnendie critiſheFederin Bewegungzu ſeét-

zen und ohneVorurtheilunſereMängel wo möglihno<
ſPectellexUnd gründlichernachzuweiſei,aber auchniht

Av:

{

ganz “unſerBeſtrebenund das “geleiſteteGuie als ge:

radewegs eigentliheFörderung der Gewerke zu

verkennen. i

Die Berliner volytecniſ<heMonarsſ{rift
wird’im DinglerſchenJournalder Kritikunterworfen ünd. ihr
unter andern ‘derVorwurf gemacht,ſieſchreibeviel ab und

verheimlicheſolcheunehelicheGeburtenwohl gar abſichtlich.—

SieraufhatderHerausgeber‘derMonatschriftProfeſſor
Dr. Lindes in ſeinemBlatt eine Abfértigungergehenlaſ-
ſen,Und darin dem DinglerſchenFournalmancheszur Lafi
gelegt,wie er denn z. B. radelt,daß daſſelbehäufigeine
Füllenutzloſer,{wü!ſtigerund unverſtändlicherMaäſchitienbe-
ſchreibungenliefere,derenZeichnungenoftinangelhaftbeſchafz
fen.ſeien2c. — Es will uns jedo bedünken,daß die Waſ
fendes HerrnProfeſſorszu ſehrin Giftgetauchterſcheinen.

Betrachtenwir etwá bei ſolchemAnlaß das grofigeweor-
dene Häufleinder technologiſchenZeitſchriftenund vergleichen
ſieuntereinander,ſo bemerft man allerdingswie die Herren
Nedaktorendie Arbeitſichoftbequem gemachthabén,Man-n

“

| verlangefreilihnihtzu viel,wenn gleichmehr,als daß mau

das Nächſtgelegeneaus Zter oder AterHand aufrafe,extra-
hirenoder abſchreibenlaſſe,und es o dem Druc übergebe,
um einereingegangeuenVerpflichtungohne fondetlicheMühe
zu genügen,— Sind Ueberſeßzungen{on hiltund wieder

ſparſam,ſo ſindecs die Originalmittheilungenfreilichum ſo

mehr,die man oftwie Edelſteineà jourfaßtund hervorhebt.
Wenn eineRedaktionMangel an Originalmittheilungenund

Ueberſezungen'hat, könnte man allerdingswohl von ihrdas
Originalraiſonnirenverlangen,aber Entwürfe,Skizzen,Moz
delle,Ausführungen,Originaleſindindèſſenganz andre

Dinge ‘als“Copien.— — Die ‘Anregungfür die ‘Her-

ausgabeeiner te<nologiſchenZeitſchriftiſtmittlerweileaber
eine ſo vielſeitige,daß,nur eineUnterſu<hungin Bezug hier-
auf flar-zu ſtellen,inan oftin die faralſtenConfliktegerathen,
und CapitelohneEnde füllenkönnte,— — Ziehenwir da-

hernur den wahrenNuten der beſprochenenZeitſchriftenin

Betracht,der bei alledem nichtzu beſtreiteniſt,und geben
Allen unſernSeegen.

y

Kein Fortſchrittin der Cultur der Gêrwerbe.
Ueberallregt man fichvorwärts,Jederfühltdaß Stillſtand
Rückzugſei,was iſtaber Nückzug?— Verſteinerungund

mehr nochals dieſes.—

Wie die Dampffkraftvoraus will,ſporntdie Poft ihrc
Pferde,ſeßtdas Perſonengeldherabund thutallesmögliche
dieDifferenzenwenigerfühlbarzu machen.

Borwärts“iſtdie Deviſe der“ gewerblichenThätigkeit!—

Scnelldruckpreſſenliefernwie im Nu ‘die ſtärkſtenAuflagen
gemeinnüßigerSchriftenund — aber wozu no< Beiſpiele
anführen,thatſählicheBeweiſe begegnenuns auf allen

Wegen.
Es muß daherbefremdenderſcheinen,wenn man ver-

N

tummt,daß ein GeſchäftdeſſenAupicienglücklichund immer
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glüflicher erblühen, gerade deswegen ſein inneresLeben di-

flúſſigerconſtituirt..Wiederholterklärtdaas.BerlinerFn-
telligenz-Blattz. B. in Nr. 232 v. 27. Sept.1839 —

daß es der Größe der Auflage halber von jeutad.nicht
mehr am Abendvorhervollſiändigexpedirtwerden könne,ob -

glei< bisherdieſeEinrichtungzur Bequemlichkeit
des Publicums beſtandenhabe.-Wir müſſenannehmen
daß dieſeAnzeigeein Palliativ- Mittel gegen mancherleiun-

gehörigeAnforderungenſeinſollund daßdenno< derBequem-
lichkeitdes Publikumsmöglichſtvollſtändiggenügtwerden

möchte. Jedenfallserſcheintaber eine ſolcheAnzeigealter-
ſ<hwa<und mit jederWiederholungwiderlich.und unpaſſend
fürgegenwärtigeZeit.

Ein Freundaus Sachſenmachteauf dieſeAnzeigedes

Fntelligenz-Comptoirsaufmerkſamund erwähntedabei:
„Na härenSe’ mein Guter,da ſiehtman rechtſ<öónne
u„daſſende HerrenkeineEoncurreunzhaben;mein Nach-
„var derBeckennimmt ſi<{on einen Gehülfenmehr
„wenn'sdaraufanfommt friſcheWaare zu:verſchleißen.“

C. K.

Berliner Kunſtausſtellung im Jahre
1839. — (Fortſegung.)Für die Malerei in Paſtellund

farbigenKreiden dienen diefogenanntenPaſtellhäuteund dann

Vapiere.Die Paſtellhäutewerden in Berlin von mehreren
Fabrikantenin ausgezeihneterQualität geliefert.Die für
dieſeMalerei am beſtengeeignetenPapiereliefertEngland
am vorzüglichſten.— Frankreich(beſondersAnnonay)fadri-
zirtgroßeQuantitätenſolcherPapiere,die wegen ihrerWohl-
feilheitund Schönheitam häufigſtenangewendetzu werden

ſcheinen.Die deutſchen

-

farbigenZeichenpapiereſtechenden
beiden erſtgenanntenan Gütenah, obgleihihrPreis der

geringereiſt.
:

Die Miniaturmalereihatſh ſehrverringertwie im Ge-

genſasdie AnzahlgrößererBilder,namentlichOelgemälde,
ſi<hvermehrte.Wie außerordentlicheine.ZeitlangdieſeMa-
lereiflorirte,gehtſ{<onaus dem Umſtandhervor,- daß Fa-
brifenvon ziemliherBedeutungbeſtanden,welche- Miniatur-

rahme in den verſchiedenengangbarenFormen und Größen
lieferten,und ein anſehulichesLager vorräthighielten.—

Unwillkürlichdrängtſichmir hierbeiderGedankein der Frage
auf: wieweit wohl die VerhältniſſederGegenwartauf dieſe
Malerei Einflußhaben!— Das Stredenna _Großartig-
keit,allgemeinerwerdend,findetanſcheinendzu wenigSpiels
raum in ſol<verjüngtenGrenzen,und das menſchlicheGenie

fügtſi<hum ſo eherdem bequemerenTerrain,als es- ſeinen
Ruhm auf eine augenfälligereWeiſeverbreitetſieht.Nur
die höchſteStufe der Kunſtverſhmähtes, ſh Anforderun-
gen intriguenhaftenEhrgeizeszu fügen,denn ſievermähltſich
jederForm,und verleugnetihrStreben nimmer,au< nicht
im kleinſtenRaume! —

Eine höchſtintereſſanteKunſtiſ die Porzellanmalereill

Hergusgeber:C. T. N. Méndelsfohn.

1

und ſo wenigdieſelbeau diesmal zur Ausſtellunggeliefert
hat,wollenwir derſelbendoh bei nähſierGelegenheiteinige
Betrachtungenwidmen. —

|
Y

Die Prachtder Farben,welchevon den Oelbildernaus-

ſtrahlt,läßtuns zuerſtdie Beſchaffenheitderſelbennäherin's

Auge faſſen.— Könnte ih do< Raphael, Nubens, van

Dyf, Dürer, Cranachund Nembrandt, dies edle halbe
DubendunvergeſſenerHeroen,auf wenigeStunden auf unſre

irdiſcheJettweltcitiren!— Jh würde ſiefreili<hmit ver-

bundenen Augen beiDampfmaſchinenund Ei‘enbahnenvor-

überführen,und ihnendie verhüllendeBinde erſtin den Säc
len der Akademie erlaſſen,um nihtder Wunder zu vielezu

zeige, Leichtkönnten die guten Alten Schlüſſefolgern,die
ihnenſeldſtzu-frühewehethunmöchten— dochnein,ſiele-

benbereitsim Lande der Vollkommenheitund kennenfolglich
— das elfteGebot! —

„AberVFhr,jeztlebendeKünſtlerdieſerErde,laßt-au
Euch nichtverblenden!Vertraut der ErfahrungEurer Mei-
ſterund-nichtblindlingsden trügeriſchenAnpreiſungenſpiu-
findigerSpeculanten.“.— Es iſtein Fammer, ſo manchen
genialenPinſelſtri<hmit einem Material vollendetzu ſehen,
deſſenVerfertigerſo gewiſſenlosmit dem Gedanfenan den

ÉleinſtenTheileiner Ewigkeitumgegangen ſeinmuß, wie ein

ewig durſtigerEckenſtehermit ſeinertäglihenEinnahme,
Mangelgenug, wenn es nihtgelangeinen ſolidenUnterbau
fürjeneKunſtwerkezu conſtituiren,um ſpäterzu ſchreiner
ängſtlichenSorge für

-

deren Erhaltung-zu unterliegen.—

So fann man es wirklichunverzeihlichnennen, wie Künſtler,
derenWerke die Welt ehrtund ſuck,aufeinewahrhaftleicht-
finnigeMIEfreili<hdem Anſehnnachret niedlicheFarben
handhaben.Wie ſieſi<leichtfangenlicßendur< dic Wind-
beuteleientn eines Monsicur Chose, und tviefieden
Weg der Erfahrungverließen,den ihrealten Lehrerund Bor-
bilderoftmit hohemRuhm gewandelt.— Es ifallerdings
einehóne KunſibrillanteFarbenzu liefern,und der Fabri:
fant ſolltewohluichtfürdie Mißgriſfeder Künſtlerverant-
wortlihgemachtwerden; alleindieSpeculation,durchſtets
neue und brillanteNüancen,ohne weitere Rückſichtvor ſei-
nen Concurrentenſichhervorzuthun,um ihnen eigennüßiger
Weiſeden Rang abzulaufen,iſthöchſttadeluswerth.Daß-
dur<Zeitungsgeſchreiund allerhandKunſtgriffe,großeQuan-
titätenſolhendurchausverwerflichenMaterials in dieHände
des Künſtlerswiederholtgerathen,iſtleidereine Thatſache,
welchedie gegenwärtigeKunſtausſtellungvielfahbezeugt,und

wenn wir dieWerke jeneraltenHeroenbetrachten,deren ju-
gendlicherFarbenglanznochheutevielfahunſereBlickeer-
freut,wogegen oftwenigeMonate hinreichen,uns über unſre
MißgriffedieAugenzu öffnen,ſo iſtes wirklicherſtaunens-
werth,wie es möglichſeinfann, fortwährendin denſelben

{Fehlerzu verfallen. (Wirdfortgeſett.)

Y
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